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Ziele und Tätigkeitsprogramm des „Arbeitskreises Automation“ der 
Konzertierten Aktion. Untersuchung über den Nachwuchskräftebedarf in 
Berlin bis zum Jahre 1980 

 
Das Bundesministerium für Arbeit und Sozialord-
nung und das Bundesministerium für Wirtschaft 
berichteten in Pressemitteilungen über die Er-
gebnisse der 6. Sitzung des „Arbeitskreises 
Automation“ vom 18. März 1969, in der die Ziele 
und das Tätigkeitsprogramm des Arbeitskreises 
verabschiedet wurden. Diese werden im folgen-
den im vollen Wortlaut wiedergegeben. 

„Ziele des Arbeitskreises Automation 
1. Der    technische    Fortschritt    ist    eine    der 

Hauptursachen   des   ständigen   wirtschaftli-
chen   und   gesellschaftlichen   Wandels.   Er 
schafft die wesentlichen Voraussetzungen für 
bessere Lebensbedingungen und für die Stei-
gerung   des   wirtschaftlichen   Wohlstandes. 
Darüber hinaus birgt er jedoch auch Gefahren 
wirtschaftlicher,   sozialer  und   gesellschaftli-
cher Spannungen in sich, die den einzelnen 
Staatsbürger vor schwierige Probleme stellen 
können.  Insbesondere werden hohe Mobili-
tätsanforderungen an Mensch und Kapital in 
einer immer komplizierter und unübersichtli-
cher werdenden Umwelt gestellt. Dadurch be-
dingte Unsicherheiten und Konflikte in Wirt-
schaft und Gesellschaft gibt es in zumutbaren 
Grenzen zu halten. Der Arbeitskreis Automa-
tion will dazu beitragen, die Staatsbürger auf 
die Erfordernisse eines raschen wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Wandels vorzu-
bereiten und negative Auswirkungen zu ver-
hüten,   abzuschwächen   oder  zu   beseitigen. 
Darüber hinaus muß der Mensch in die Lage 
versetzt werden, den technischen Fortschritt 
als    Ergebnis   wirtschaftlicher   und    gesell-
schaftlicher Entscheidungen zu verstehen und 
ihn nicht als unbeeinflußbar zu betrachten. 

2. Der Arbeitskreis geht davon aus, daß sich die 
gesellschaftspolitischen Ziele wie wirtschaft-
liches Wachstum, Geldwertstabilität, Vollbe-
schäftigung, gerechte Einkommens- und Ver-
mögensverteilung,    soziale    Sicherung    und 
adäquate  Bildungs- und  Berufschancen  nur 
bei   intensivem  technischem   Fortschritt  und 
möglichst produktiven Arbeitsverfahren ver-
wirklichen lassen. Es ist deshalb nach Mög-
lichkeiten zu suchen, wie der technische Fort-
schritt sinnvoll gefördert werden kann, und 
eine Antwort auf die Frage zu finden, welche 

wirtschaftlichen, sozialen, rechtlichen oder 
psychologischen Hemmnisse einer optimalen 
Entwicklung und Nutzung der volkswirtschaft-
lichen Ressourcen im Wege stehen und was 
zur Beseitigung dieser Hemmnisse gesche-
hen kann. 

3. Nach Auffassung der Mitglieder des Arbeits-
kreises ist es eine vordringliche Aufgabe der 
Gesetzgebung und Verwaltung sowie der So-
zialpartner, sich mit den Möglichkeiten und 
der Anwendung des technischen Fortschritts 
auseinanderzusetzen.   Sie   verfügen   jedoch 
bislang nicht über ausreichende Informatio-
nen und Entscheidungshilfen auf diesem Ge-
biet. Der ,Arbeitskreis Automation' sieht da-
her seine Aufgabe darin, die im Zusammen-
hang mit dem technischen Fortschritt auftre-
tenden wirtschaftlichen und sozialen Fragen 
zu klären. Darüber hinaus sollen auch den Ar-
beitnehmern und den Unternehmen die not-
wendigen Informationen, Entscheidungshilfen 
und Empfehlungen zur Lösung ihrer Probleme 
zur Verfügung gestellt werden. 

4. Der Arbeitskreis will Aussagen über die vor-
aussichtliche   Entwicklung   der  Wirtschafts-, 
Beschäftigungs-   und   Berufsstruktur  in   der 
Bundesrepublik Deutschland sowie deren Be-
stimmungsgründe machen. Die sich aus die-
sem Wandel ergebenden Probleme für eine 
wachstumsorientierte    Strukturpolitik   sollen 
analysiert und Lösungsmöglichkeiten erörtert 
werden. Hierbei soll geprüft werden, wie die 
systematische Erforschung von Ursachen und 
Folgen des Strukturwandels und die Verbrei-
tung neuer Technologien verstärkt und eine 
planmäßige Verbreitung der Kenntnisse auf 
diesem Gebiet erfolgen kann. 

5. Auf dem Gebiet der Arbeitsmarkt-, Berufs-
und Bildungspolitik soll die Förderung einer 
möglichst hohen Anpassungsfähigkeit der Er-
werbstätigen erörtert werden. Dazu gehören 
Probleme   der  schulischen   und   beruflichen 
Bildung   (Ausbildung,   Fortbildung,   Umschu-
lung), der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
sowie der Berufsberatung. 

6. Besondere Aufmerksamkeit soll dem System 
der Sozialen Sicherung unter dem Einfluß der 
technischen und wirtschaftlichen Entwicklung 
gewidmet werden. Es soll geprüft werden, in-
wieweit im Rahmen einer wachstumsorientier- 
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ten Gesamtkonzeption der Schutz der Er-
werbstätigen erhöht werden kann, ohne daß 
dadurch die Mobilität der Arbeitskräfte und 
die internationale Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft gemindert werden. In 
diesen Zusammenhang gehören u. a. auch Fra-
gen der unternehmerischen Personalplanung, 
der betrieblichen Sozialleistungen und des 
Rationalisierungsschutzes. Ferner sollen 
Möglichkeiten für eine stärkere Anwendung 
arbeitswissenschaftlicher Erkenntnisse der 
Arbeitsplatzgestaltung gesucht werden. 

7. Die Anforderungen an Investitionshöhe und 
Investitionsstruktur zur rationellen und gesell-
schaftspolitisch   vertretbaren    Durchsetzung 
des technischen Fortschritts und des Struk-
turwandels sollen untersucht werden. Dabei 
ist den  Zusammenhängen  zwischen  privat-
wirtschaftlichen und öffentlichen Investitionen 
(Infrastrukturinvestitionen)    besondere    Auf-
merksamkeit zu  schenken.  Maßnahmen zur 
Erhöhung der Mobilität des Kapitals sollen 
erörtert werden (z. B. Verbesserung der In-
formationssysteme). Ferner sollen praktikable 
Lösungsmöglichkeiten für die wichtigsten so-
zialhygienischen   Probleme   (Verschmutzung 
von Luft und Wasser, Lärm etc.) gesucht wer-
den. 

8. Nach   einer   Bestandsaufnahme   der  bereits 
vorliegenden Analysen und Statistiken über 
wirtschaftliche und soziale Fragen des techni-
schen Fortschritts will der Arbeitskreis Auto-
mation eigene Untersuchungen anstellen las-
sen. Die Bundesländer werden um Mitarbeit 
gebeten. 

9. Als Abschluß  seiner Tätigkeit legt der Ar-
beitskreis  —  nach  etwa  3  Jahren  —  der 
Konzertierten Aktion  und  der Bundesregie-
rung einen Bericht vor. Der Bericht richtet 
sich darüber hinaus auch an die gesamte Öf-
fentlichkeit. Jeweils nach Abschluß der vom 
Arbeitskreis    veranlaßten     Untersuchungen 
sollen die Forschungsergebnisse jedem Inter-
essierten zugänglich sein. 

Tätigkeitsprogramm des Arbeitskreises Automation 

Im gegenwärtigen Stadium der Tätigkeit des Ar-
beitkreises ist eine endgültige Formulierung des 
Aktionsprogramms noch nicht möglich. Dazu ist 
zunächst eine umfangreiche Bestandsaufnahme 
der vorliegenden Forschungsergebnisse erfor-
derlich, bei der auch andere Industrieländer be-
rücksichtigt werden müssen. Diese Bestandsauf-
nahme ist daher eine vordringliche Aufgabe des 
Arbeitskreises. Zur schnelleren Auswertung des 
vorhandenen Forschungsmaterials können im 
Einzelfall Experten herangezogen werden. 
Zu diesem Zeitpunkt können nur die Schwer-
punktbereiche festgelegt werden, die im Laufe 

der Tätigkeit des Arbeitskreises ergänzt bzw. 
ausgeweitet werden können. Die Themenvor-
schläge der Sozialpartner sind erste Hinweise. 

1. Künftige     Entwicklung     und     Diffusionsge-
schwindigkeit technischer Neuerungen 
a) Möglichkeiten und Grenzen einer mittel- 

und   langfristigen   Prognose   der  techni-
schen Entwicklung, 

b) Darstellung der Diffusionsgeschwindigkeit 
an konkreten Beispielen, 

c) Hemmnisse für schnelle Diffusionen, z. B. 
Patentrecht und -praxis, 

d) Möglichkeiten einer systematischen Ver-
breitung  neuer technologischer Entwick-
lungen. 

2. Betriebliche Aspekte des technischen  Fort-
schritts 
a) Neue Management-, Planungs- und Orga-

nisationsmethoden, 
b) Änderung der Arbeitsanforderungen  und 

der Arbeitsplatzbewertung, 
c) Anwendung  arbeitswissenschaftlicher Er-

kenntnisse auf die Arbeitsgestaltung, 
d) Finanzierung technischer Neuerungen. 

3. Untersuchungen zum Produktivitätsstand der 
deutschen Wirtschaft 
a) Produktivitätsvergleiche intersektoral und 

interregional     in     der     Bundesrepublik 
Deutschland, 

b) Produktivitätsvergleiche    nach    Sektoren 
und Branchen mit führenden Industrielän-
dern (vor allem USA, Schweden, Schweiz, 
Großbritannien, Frankreich, Japan), 

c) Analyse der Gründe für etwaige Produkti-
vitätsrückstände    der    deutschen    Wirt-
schaft. 

4. Auswirkungen   des  technischen   Fortschritts 
auf Wettbewerb und Wirtschaftsstruktur 
a) Einfluß  des technischen   Fortschritts  auf 

die   Wettbewerbsverhältnisse   (Verände-
rungen der optimalen  Unternehmensgrö-
ßen, Konzentration, Kooperation), 

b) Sektorale Strukturwandlungen, 
c) Regionale Strukturwandlungen. 

5. Entwicklung des Arbeitskräftepotentials und 
des Arbeitskräftebedarfs 
a) Erarbeitung von für prognostische Zwecke 

geeigneten Klassifikationen des Erwerbs-
lebens (einschl. der Ausbildung) und Ein-
führung in die Statistiken, 

b) Prognose des quantitativen Arbeitskräfte-
bedarfs   und   der  zukünftigen   Qualifika-
tionsstruktur, 

c) Prognose   der  Entwicklung   des   Arbeits-
kräftepotentials, 
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d) Einzeluntersuchungen in Wirtschaftsberei-
chen mit besonders starken Produktivi-
tätssteigerungen und Arbeitskräfteeinspa-
rungen. 

6. Erhöhung der Anpassungsfähigkeit und des 
Qualifikationsniveaus     der     Erwerbstätigen 
durch bildungspolitische Maßnahmen 
a) Konsequenzen    des    technischen    Fort-

schritts für die Bildungspolitik, 
b) Ermittlung und Darstellung künftiger An-

forderungen  an die berufliche Grundbil-
dung, 

c) Entwicklung von Modellen für die berufs-
bezogene   Fortbildung   und   Umschulung 
Erwachsener    (inbesondere    älterer    Er-
werbstätiger). 

7. Erhöhung des Arbeitskräftepotentials und der 
Anpassungsfähigkeit     der     Erwerbstätigen 
durch arbeitsmarktpolitische Maßnahmen 
a) Entwicklung einer zukunftsorientierten Be-

rufs- und Arbeitsberatung, 
b) Beschäftigung älterer Arbeitnehmer, 
c) Berufliche Wiedereingliederung von Frauen, 
d) Flexible Arbeitsbedingungen zur Erschlie-

ßung des Arbeitskräftepotentials, 
e) Berufliche Rehabilitation. 

8. Soziale Maßnahmen zum Schutz der Arbeit-
nehmer 
a) Anforderungen an das System der Sozia-

len Sicherung unter dem Aspekt des tech-
nischen Fortschritts und des Strukturwan-
dels, 

b) Unternehmerische Personalplanung, 
c) Tarifvertraglicher   Rationalisierungsschutz 

und betriebliche Sozialleistungen, 
d) Sozialhygienische   Probleme   des  techni-

schen Fortschritts.“ 

Untersuchung über den Nachwuchskräftebedarf in 
Berlin bis zum Jahre 1980 

I. Aufgabenstellung der Untersuchung 
Das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung 
führt im Auftrage des Senators für Arbeit, Ge-
sundheit und Soziales des Landes Berlin eine 
Untersuchung über den Nachwuchskräftebedarf 
in Berlin bis zum Jahre 1980 durch1). 
Ziel der Untersuchung ist es, dem Senat von 
Berlin Orientierungs- und Entscheidungshilfen 
für eine langfristig ausgerichtete Bildungs- und 
Arbeitsmarktpolitik bereitzustellen. Empirische 
Grundlagen dieser Untersuchung sind einmal die 
1) Vgl. Untersuchung über den Nachwuchskräftebedarf in Berlin bis zum 

Jahre 1980. Projektentwurf, Deutsches Institut für 
Wirtschaftsforschung, Abteilung Berlin, Berlin 1968, 18 S. und 7 S. 
Anhang, vervielf. Manuskript. 

Daten der Volks- und Berufszählung 1961, zum 
anderen Informationen aus einer Repräsentativ-
befragung der Berliner Erwerbstätigen, die in Zu-
sammenarbeit mit dem Landesarbeitsamt Berlin 
durchgeführt wird. Im Hinblick auf die Unzuläng-
lichkeiten der amtlichen Erwerbs- und Bildungs-
statistik, insbesondere der amtlichen Berufs-
klassifikation als dem zentralen Instrument der 
Berufsstatistik, werden in der Repräsentativbefra-
gung weitere und darüber hinaus aktuellere An-
gaben über die Beziehungen zwischen Ausbil-
dungsanforderungen und Arbeitskräftebedarf er-
hoben. Im Vordergrund steht dabei die Struktu-
rierung der Arbeitskräfte nach Merkmalen, die als 
Grundlage für langfristige Ausbildungs- und 
Arbeitsmarktprognosen dienen können. 

II. Zur Methode der Untersuchung 
Für die Untersuchung ist eine Aufspaltung des 
Untersuchungskomplexes in ein Angebots- und 
Nachfragemodell vorgesehen. Die Angebots- und 
Nachfrage(Bedarfs-)aspekte des Bildungs- und 
Arbeitsmarktes werden somit zunächst isoliert 
analysiert. Obwohl die Situation und die Entwick-
lungstendenzen des Arbeitsmarktes als Ergebnis 
eines weitgehend interdependenten sozioökono-
mischen Gesamtprozesses angesehen werden 
müssen, erweist sich ein derartiges isoliertes, ite-
ratives Vorgehen als zweckmäßig, ja notwendig, 
weil die bisherigen Ansätze für Optimierungsmo-
delle, die die Angebots- und Nachfrageseite des 
Arbeits- und Bildungsmarktes simultan zu erfas-
sen suchen, noch keine Anwendungsreife erlangt 
haben. Das konzipierte Verfahren gestattet es je-
doch, im Anschluß an die Analyse und Prognose 
im Angebots- und Nachfragemodell die zunächst 
isoliert gewonnenen Resultate in strukturierten 
Arbeitskräfte-, Bildungs- und Wanderungsbilan-
zen gegenüberzustellen. 

1. Die Bestimmung des Arbeitskräftepotentials im Angebots-
modell 
Im Angebotsmodell wird das Arbeitskräftepo-
tential bis 1980 bestimmt. Im Anschluß an eine 
Analyse und Prognose der natürlichen Bevölke-
rung und der Bevölkerung im erwerbsfähigen Al-
ter wird eine bildungsökonomische Analyse und 
Prognose des Arbeitskräftepotentials vorgenom-
men. 
Ausgehend von einem nach dem Ausbildungs-
grad strukturierten Anfangsbestand der Erwerbs-
bevölkerung werden zunächst die Abgänge pro-
gnostiziert. Anschließend werden unter Berück-
sichtigung der Tendenzen der individuellen 
Nachfrage nach Leistungen der verschiedenen 
Bildungsstufen die Zugänge zum Arbeitskräfte-
potential aus dem Bildungssystem bestimmt. 
In einer ersten Stufe wird von einer Prognose der 
Entwicklung der Schulbevölkerung (Bevölkerung 
im Schulalter) ausgegangen. Danach ist die Ent- 
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Wicklung des Schülerbestandes nach Schulklas-
sen und Schultyp unter der Annahme eines für 
jede Altersgruppe konstanten relativen Schulbe-
suchs zu prognostizieren, um zunächst die demo-
graphischen Einflüsse isoliert erfassen zu kön-
nen. In einer dritten Stufe wird jedoch die Annah-
me konstanten relativen Schulbesuchs aufgege-
ben und die Entwicklung der Übergangsquoten 
nach Schulklassen und Schultyp in Abhängigkeit 
von der Nachfrage der privaten Haushalte nach 
Bildungsleistungen sowie von den geplanten, 
langfristig wirksamen bildungspolitischen Maß-
nahmen auf der Basis einer Inflow-Outflow-Ma-
trix des Bildungssystems und einer Matrix der 
Übergangsquoten prognostiziert. Schließlich 
wird eine Projektion der künftigen Verteilung der 
Schul- und Hochschulabsolventen auf Berufs-
gruppen und Fachrichtungen durchgeführt. 

Damit läßt sich im Rahmen des Angebotsmodells 
die wahrscheinliche Entwicklung des Arbeitskräf-
tepotentials nach Höhe und Struktur in der Pro-
gnoseperiode bestimmen. 
Durch Alternativprojektionen der wichtigsten Be-
stimmungsfaktoren des Angebotsmodells soll 
ferner der Rahmen für die politischen Einfluß-
und Gestaltungsmöglichkeiten auf der Angebots-
seite abgesteckt werden. Hierbei werden insbe-
sondere die Auswirkungen alternativer Hypothe-
sen hinsichtlich der alters- und geschlechtsspezi-
fischen Erwerbsquoten auf das Arbeitskräftepoten-
tial untersucht. Ferner werden auch die quan-
titativen und qualitativen Auswirkungen der Ver-
längerung der Schulpflicht auf das Arbeitskräfte-
potential analysiert. Diese Analyse wird ergänzt 
durch einen Wirtschaftlichkeitsvergleich alterna-
tiver bildungspolitischer Entscheidungen auf der 
Basis bildungsökonomischer Kosten-Ertrags-Mo-
delle. 

2. Die Ableitung des Arbeitskräftebedarfs im Nachfragemodell 
Im Nachfragemodell wird zur Bestimmung der 
Gesamtnachfrage nach Erwerbspersonen zu-
nächst der ökonomisch bestimmbare Bedarf an 
Arbeitskräften durch Vorausschätzung der Nach-
frage nach Wirtschaftssektoren, Vorgabe einer 
Input-Output-Koeffizientenmatrix und Analyse 
der Entwicklung der Arbeitsproduktivität unter 
Verwendung von Cobb-Douglas-Produktions-
funktionen abgeleitet. 
Mit diesem ökonomischen Ansatz kann jedoch nur 
ein Teil der Arbeitskräftenachfrage ermittelt wer-
den. Der Arbeitskräftebedarf der Bereiche „öf-
fentliche Verwaltung“ und „privater Dienstlei-
stungssektor“ wird mit Hilfe von Korrelations-
und Regressionsverfahren bzw. durch Einsatz 
von Zielwerten oder Verwendung von Dichte-
ziffern bestimmt. 
Die Umsetzung des globalen Arbeitskräftebe-
darfs in den einzelnen Bedarfsbereichen auf die 

qualitativen Merkmale Beruf und Fachrichtung ist 
der nächste Arbeitsschritt im Rahmen des Nach-
fragemodells. Da die amtliche Berufsstatistik bis-
her einseitig an institutionellen anstelle von funk-
tionalen Kriterien orientiert ist, reicht jedoch die 
Prognose der Fachrichtungsstruktur der Berufs-
klassen für die Bestimmung des ausbildungsspe-
zifischen Arbeitskräftebedarfs nicht aus. Daher 
wird in der Studie die modellhafte Erarbeitung 
von Funktionsbildern versucht. 

Im Rahmen der bereits eingangs erwähnten Er-
hebung in der Berliner Wirtschaft (10-v. H.-Stich-
probe der Berliner Arbeitnehmer exklusive öffent-
licher Sektor) soll zum Zwecke der Bestimmung 
der beruflichen Ausbildungsanforderungen die 
Funktionalstruktur der Arbeitsplätze ermitteltwer-
den. Hierfür wurde vom DIW in Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung, Erlangen, dem Institut für Sozialwissen-
schaftliche Forschung, München, und dem Statisti-
schen Bundesamt, Wiesbaden, ein Klassifikations-
schema für die Differenzierung des Arbeitskräfte-
einsatzes nach funktionalen, sozioökonomischen, 
produktionstechnischen und ausbildungsspezifi-
schen Merkmalen entwickelt, das auf seine 
Fruchtbarkeit für makroökonomisch orientierte 
Nachwuchskräftebedarfsprojektionen getestet 
werden soll. 

Zur Klassifizierung des Arbeitskräfteeinsatzes 
werden folgende Merkmale herangezogen: Erst-
ausbildung an allgemein- und berufsbildenden 
Schulen, betriebliche Ausbildung, Umschulung, 
Fort- und Weiterbildung (jeweils nach Ausbil-
dungsgang, Ausbildungsdauer und Ausbildungs-
niveau), berufliches Einkommen, sowie berufliche 
Tätigkeit nach Berufsklasse, Betriebsgröße, Wirt-
schaftszweig, funktionalem Einsatzbereich, Funk-
tionsstufe, Tätigkeitsfeld und Technisierungsgrad 
(Grad der technischen Entwicklung der Arbeits-
mittel im funktionalen Einsatzbereich). Dabei 
herrscht das Bestreben vor, sämtliche Tätigkeits-
kriterien möglichst ausbildungsunabhängig zu de-
finieren, um anhand von Arbeitskräftematrizen 
prüfen zu können, ob sich eindeutige, signifikante 
Beziehungen zwischen Ausbildung und Tätig-
keitsanforderungen feststellen lassen oder nicht. 

Mit der Analyse und Prognose der Funktionalstruk-
tur des Arbeitskräfteeinsatzes ist die letzte Stufe 
der Projektion des Arbeitskräftebedarfs abge-
schlossen. Als Resultat der Arbeitskräftebedarfs-
prognose kann der strukturierte Arbeitskräftebe-
darf der Sektoren nach Beruf, Fachrichtung, Aus-
bildungsniveau, Funktion usw. abgeleitet werden. 
Die Gegenüberstellung der Spalten der Arbeits-
kräftematrix der Basis- und Prognoseperiode er-
möglichen dabei Aussagen über die veränderte 
Zahl und Struktur des Arbeitskräfteeinsatzes und 
den Substitutionsgrad von Ausbildungskatego-
rien. Die erforderliche künftige Arbeitskräfte- 
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Struktur wird durch entsprechende Ausbildung 
des Nachwuchses sowie durch Umqualifizierung 
und Umsetzung der bereits eingesetzten Arbeits-
kräfte anzustreben sein. Der Umqualifizierungs-
bedarf wird um so geringer (stärker) sein, je 
größer (kleiner) der Grad der Flexibilität der 
Arbeitskräfte ist. Die Entwicklung des Flexibili-
tätsgrades der Arbeitskräfte kann aus der Ge-
genüberstellung der Zeilen der Arbeitskräftema-
trizen in der Basis- und Prognoseperiode ermit-
telt werden. 

3. Strukturierte Arbeitskräftebilanzen bei alternativen Wachs-
tumszielen 

Dem strukturierten Arbeitskräftebedarf kann 
schließlich das strukturierte Arbeitsangebot in 
Form strukturierter Arbeitskräftebilanzen gegen-
übergestellt werden. Können Ungleichgewichte 
auf dem Arbeitsmarkt weder durch das Neuange-
bot an Ausgebildeten noch durch Umsetzung 
oder Umqualifizierung beseitigt werden, so wird 
analysiert, ob sich das Ungleichgewicht durch 
Wanderungsbewegungen abbauen läßt. Ebenso 
wie beim Angebotsmodell werden die im Rahmen 
des Nachfragemodells zunächst prognostizierten 
Bedarfswerte für die wahrscheinliche zukünftige 
Entwicklung durch Alternativprojektionen, insbe-
sondere hinsichtlich der Wachstumsrate des In-
landsprodukts, ergänzt. 
Die Kombination alternativer Wachstumsziele, al-
ternativer bildungspolitischer Ziele sowie alter-
nativer Bevölkerungsprojektionen ergibt somit im 
Rahmen des kombinierten Angebots-Nachfrage-
Modells eine Reihe von Alternativen zur wahr-
scheinlichen Entwicklung auf der Angebots- und 
Nachfrageseite des Bildungs- und Arbeitsmark-
tes, die den Rahmen des politischen Entschei-
dungsspielraumes aufzeigen. 

III. Zusammenfassung 

In der Untersuchung über den Nachwuchskräfte-
bedarf in Berlin bis zum Jahre 1980 werden die 
amtlichen statistischen Informationen der Volks-
und Berufszählung 1961 mit den in der Modell-
studie gewonnenen Daten zusammengeführt. Mit 

diesem Vorgehen soll zunächst die für berufliche 
Tätigkeiten tatsächlich notwendige Ausbildung 
sowie auch Substitution und Flexibilität von Aus-
bildungskategorien bestimmt werden. Darüber 
hinaus soll mit der Modellerhebung getestet wer-
den, ob und inwieweit die hierin zugrunde geleg-
ten Klassifikationskriterien Strukturmerkmale der 
Erwerbstätigkeit darstellen, die den prognosti-
schen Zwecken einer zukunftsorientierten Ar-
beitsmarkt-, Berufs- und Bildungsforschung adä-
quat sind. 
Als voraussichtliches Ende der gesamten Unter-
suchung ist 1971/72 vorgesehen. Teilergebnisse 
für die einzelnen Wirtschaftszweige werden je-
doch bereits zu einem früheren Zeitpunkt vorlie-
gen. 

Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung 
Abteilung Berlin 

Für diese umfangreiche Befragungsaktion leistet die Bundes-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung 
dem Senat von Berlin Amtshilfe: Die Befragung wird von 
Fachkräften der Arbeitsvermittlung durchgeführt, die zu die-
sem Zweck von den Landesarbeitsämtern für eine längere 
Zeit freigestellt werden. Zusätzlich zu dem Fortschritt in der 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, den diese umfangreiche 
Stichprobe erwarten läßt, zieht die Bundesanstalt aus dieser 
Aktion auch durch den damit verbundenen „Schulungseffekt“ 
großen Nutzen: Die hier von den Hauptvermittlern gesam-
melten Erfahrungen können an andere Kräfte in den Ämtern 
weitergegeben und somit für spätere — gleichartige oder 
auch andere — Erhebungen der Bundesanstalt und des In-
stituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung verwendet wer-
den. 
Gleichzeitig werden an einer begrenzten Zahl der erfaßten 
Arbeitsplätze (ca. 1000—2000) von der Abteilung l der 
Hauptstelle der Bundesanstalt berufskundliche Feststellungen 
durchgeführt, die inhaltlich über die arbeitsanalytischen Er-
hebungen in der Nachwuchsbedarfsuntersuchung hinausgehen, 
sich aber mit diesen ergänzen. Sie dienen der Gewinnung 
universal verwendbarer berufskundlicher Orientierungsunter-
lagen. Für diese zusätzlichen Arbeiten werden von den Landes-
arbeitsämtern weitere Fachkräfte zur Verfügung gestellt, die 
so gleichzeitig Erfahrungen für weitere berufskundliche Fest-
stellungsarbeiten sammeln können. 

Die Redaktion 
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